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jetzt im ganzen deutschen Reich ein Armenrecht gilt. Sollte diese Vereinheitlichung

nicht auch für die kleine Schweiz möglich sein? Wir hoffen, daß es doch

noch gelingen werde trotz allen Schwierigkeiten, sie ein- und durchzuführen,
entsprechend den modernen Verhältnissen und zum Wohle der Armen, und wir
werden uns in diesem Blatt weiterhin mit allen Kräften und unverdrossen be-

-mühen, diese notwendige Entwicklung zu fördern. Die Redaktion.

Zentralstellen für Armenpflege und Wohltätigkeit in der Schweiz.
Von A. Wild, Pfarrer, Mönchaltorf (Zürich)

Die Errichtung von Zentralstellen für Armenpflege und Wohltätigkeit, d. h.
die Zusammenfassung der verschiedenen armenpflegerischen und wohltätigen
Bestrebungen eines Ortes in einer zentralen Organisation erweist sich bei der
überaus reichen Vielgestaltigkeit unserer Hülfsinstanzen als eine Notwendigkeit,
ist auch von dem Gesichtspunkte des Betriebs einer rationellen Armenfürsorge,
der ausreichenden Hülfe für die Hülfsbedürftigen, der Eindämmung des Bettels
und der Verhütung der Demoralisierung der Unterstützten durch doppelte und
dreifache Unterstützung von den verschiedensten Seiten aus durchaus geboten.

Im folgenden soll nun gezeigt werden, wo es bereits solche Zentralstellen gibt
oder Ansätze dazu vorhanden sind und was für Erfolge sie zu verzeichnen haben.
Damit wird vor allem aus der Zweck verfolgt, die Städte, die um verschiedener
Schwierigkeiten willen oder aus andern Gründen noch nicht zu einer solchen

Zentralstation gelangt sind, anzuspornen, dieses Ziel nicht aus den Augen zu
lassen, sondern es nach Kräften weiter zu verfolgen.

1. C h a u x - d e - F o n d s hat eine Oomàsà z/ststrust ckä/««stst?uc-c.

zusammengesetzt aus Vertretern der verschiedenen Kirchen und der Hülfs- und
wohltätigen Vereine aller Art der Stadt. Die Tätigkeit der Kommission besteht
in der Zentralstation des Unterstützungswesens von Chaur-de-Fonds. Es sind
zwei Sektionen gebildet, die eine befaßt sich mit der Unterstützung der in der
Stadt und außerhalb des Kantons niedergelassenen Bürger des Kantons; die
andere mit den übrigen niedergelassenen Armen ohne Unterschied der
Heimatangehörigkeit.

2. In Genf errichtete das Bureau neutral cle Blsukalsauce 1995 einen
«ernste cc,streck cke re,!«est/remenst, der gute Dienste leistet (vgl. Jahrgang IV,
Seite 85). Es handelt sich dabei aber nicht um eine regelrechte Zentralstelle für
Armenpflege, eine Zentralkommission, in der alle oder doch die hauptsächlichsten
Wohltätigkeitsgesellschaften vertreten wären und die regelmäßige Sitzungen zur
Behandlung von Armenfällen und event, gemeinsamer Erledigung abhalten
würde, vielmehr ist dieser service neutral eine Art Zentralarmenarchiv. Eine
Anzahl wohltätiger Vereine und Werke — 1911 waren es deren 92 — stellt die
Listen ihrer Unterstützten zur Verfügung, und der service central erteilt daraus
Auskunft. Im Jahr 1911 wurde er 275 Mal in Anspruch genommen. Die Zahl
der Dossier beträgt ca. 4099. Diese Auskunftserteilung über die Unterstützten
hatte immerhin zur Folge, daß die Doppelunterstützungen sich verminderten,
der Bettel abnahm und eine Anzahl verschämter Armer entdeckt wurde.

3. In Lausanne stellt das /st/rcen cc,strc/ ckstx.st.sturcc ,ck a.stst cke rast,
/lorst dst-Mar/st 2, eine Hülfszentrale dar. Gegründet ist sie worden auf einen
Vortrag hin, den Herr Welti-Heer in der waadtländischen gemeinnützigen
Gesellschaft hielt. Das Lurcan central hat sich verschmolzen mit folgenden Vereinen:
Dunes à I'auvres. Kecietös zwar la regression àss abus cle la luenclicite, Bûebsr
cle blsukalsauee, Dualen bureau cle bieukalsauce und arbeitet zusammen mit
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der national-kirchlichen Armenpflege. Die öffentliche bürgerliche Armenpflege
besorgt die bürgerlichen Armen, hat aber dem Bureau neutral die Verpflegung
der armen Durchreifenden im àile <Ie unit gegen Bezahlung zugewiesen. Im
Direktionskomitee sind die verschiedenen Vereine, die sich verschmolzen haben, oder
mit denen zusammen gearbeitet wird, vertreten. Es entscheidet über
Unterstützungsfragen, die ihm von dem Direktor des Bureaus oder andern Personen
vorgelegt werden, und rapportiert von Zeit zu Zeit über seine Tätigkeit an den

Aufsichtsrat. Die dauernd Unterstützten werden unter Patronat gestellt, die Bettler,

denen das gar nicht gefällt, fast ausschließlich dem Bureau central zugewiesen.

Die Zentralisation hat bewirkt, daß man mit den einzelnen Unterstützungs-
sällen besser bekannt geworden ist und die Unterstützung richtiger zumißt.

4. In Locle gibt es seit 1884, wie in Chaux-de-Fonds, eine

re-àà ckn dien/nisanee, in der die öffentliche und die gesamte private
Wohltätigkeit vertreten ist. Die Kommission stellt die Liste der Armen auf, sucht

Doppelnnterstützungen zu verhüten, weist sie an die Instanz, der sie zugehören,
ernennt ihnen einen Besucher, liefert den betreffenden Instanzen die nötigen
Informationen und studiert die auf das Armenwesen bezüglichen Fragen, indem
sie ausreichende Hülfe zu gewähren, die Armen zu heben und die Armut zu
vermindern sucht. Das Resultat der Tätigkeit der Kommission war: eine
bessere, ausreichendere und den Verhältnissen angepaßte Unterstützung und eine
Verminderung der Professionsbettler.

ä. Als Zentralstelle für die A r m e n f ü r s o r g e fungiert in der
politischen Gemeinde N o r s ch a ch das Gemeindeamt, das aus den Beamten
der politischen Gemeinde den Aktuar bezieht. Folgende Vereine: der katholische
Armenverein, der Blindenfürsorgeverein, der deutsche Hülfsverein, die Fürsorgestelle

für Tuberkulöse, die Hülfskasse der Stickerei Feldmühle, die gemeindeamtliche

Armenkasse, die polizeiliche Armenkasse, der evangelische Armenverein und der
gemeinnützige Verein bildeten anfangs des Jahres 1912 eine freiwillige Vereinigung

zur Förderung der Bekämpfung der Armut und des Notstandes von in Ror-
schach wohnhaften Einwohnern. Die Vereinigung sucht diesen Zweck zu erreichen:
a. durch Unterstützungen und Hülfeleistungen der einzelnen Vereine gemäß ihren
Statuten, b. durch gegenseitige Orientierung über die einzelnen Unterstlltzungs-
fälle, e. durch gemeinsame Konferenzen, <l. durch Schaffung einer Zentralstelle,
e. durch Anregung und Verwirklichung von größeren Postulaten der
Armenfürsorge. Die beitretenden Vereine wahren sich nach jeder Richtung, sowohl
hinsichtlich der zu unterstützenden Personen, wie hinsichtlich der Art und des

Umfanges der Unterstützung ihre volle Freiheit und Selbständigkeit. Dagegen wird
als Prinzip festgelegt, daß in der Regel jeder Arme nur einem Verein zur
Unterstützung zugewiesen wird, ausgenommen sind die Fälle, wo Spezialfllrsorge-
stellen, z. B. Lungentuberkulose-Fürsorgestelle, neben andern sich in die
Unterstützung teilen. Der Zentralstelle werden auf einheitlichem Formular alle
Unterstützungsfälle bekannt gegeben, und zwar, wenn die Verhältnisse es rechtfertigen,
unter Angabe der Begleitumstände. Die Zentralstelle hat folgende Ausgaben:
Sammlung des eingegangenen Materials; auf Verlangen der Vereine
Erkundigungen iiber persönliche Verhältnisse, Ruf, Moral, Bedürftigkeit der zu
Unterstützenden: Mitteilung an die Vereine, sofern Doppelunterstützung durch
verschiedene Vereine oder unwürdiger Lebenswandel des Unterstützten konstatiert
wird: auf Wunsch der einzelnen Vereine: a. Besorgung, wenn möglich,
unentgeltlicher Arzt- und Krankenpflege in Wohnung oder durch Freibett, 1>.

Vermittlung von Unterstützungsgesuchen an die heimatlichen Gemeinden und Be-
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Horden, o. Heimschaffungsgesuche, ct. Anheben von Klagen betr.
Familienvernachlässigung, Klagen an die Jugendschutzkommission und Waisenämter, e.

Vermittlung von Arbeitsgelegenheit durch das Arbeitsamt, k. Vermittlung von
unentgeltlicher Rechtsauskunft und Rechtspflege, A. Versorgung von liederlichen
Personen und Trinkern. — Jedes Jahr wenigstens 2 Mal findet eine
Konferenz zwischen den Vertretern der Vorstände der Vereine statt zur Besprechung
der internen Armenverhältnisse und zur Entgegennahme von Anregungen auf
dem Gebiete der Armenfürsorge. Zu diesen Konferenzen können auch weitere
um das Armenwesen verdiente Personen herbeigezogen werden, namentlich auch

Mitglieder des Aerztevereins. — Die Kosten der Zentralstelle trägt die politische
Gemeinde.

6. Die Zentralkommission städtischer Armenfürsorge
i n S t. Gallen, ins Leben gerufen 1998 durch die städtische Armenverwaltung
und beschickt von 18 Vereinen und Institutionen der Stadt St. Gallen (vgl.
Jahrgang VII, Seite 111), verfolgt den Zweck, eine einheitlichere und besser

kontrollierte Armenpflege zu erzielen und die Armenunterstützung zielbewußter
und rationeller zu gestalten. Sie versammelt sich regelmäßig einmal Per
Kalender-Quartal zur Entgegennahme von Mitteilungen des Armensekretärs, der
das Aktuariat der Kommission führt und alle ihre Geschäfte erledigt, und zur
Besprechung von Gegenständen allgemeiner Natur und von Anregungen und
Wünschen der Mitglieder. Die Abordnungen bestehen aus mindestens zwei
Vertretern jedes Vereins. In einer solchen Ouartalssitzung wird beispielsweise
geredet über: ans der Heimat erwirkte Unterstützungen, Knrbeiträge,
Militärunterstützungen, Hausbettler, Versorgungen, Heimschaffnngen, Ausweisungen,
Einführung der Amtsvormundschaft, Genieindekrankenpflege, Arbeitslosenfürsorge.

Diese Zentralkommission ist geradezu vorbildlich oraanisiert lRorschach
hat sie sich bereits zum Muster genommen) und wirkt Wohl hauptsächlich in der
Richtung wohltätig, daß durch Kooperation verschiedener Institutionen
Hülfsaktionen größeren Stils dnrchaefübrt und in einzelnen Fällen, wo es sich als
dringende Notwendigkeit erweist, reichlicher unterstützt werden kann.

sSchluß folgt.)
Schweiz. Die K i n d e r b e i l st ä t t e n in der Schweiz. Nach

einer Zusammenstellung des Svezialisten Dr. K. Keller in Rheinfelden
stehen gegenwärtig außer den Kinderspitälern in 16 Anstalten zirka 469- -699
Betten chronisch kranken, skrofulösen und rhachitischen Kindern zur Verfügung.
Modern eingerichtete Kinderheilstätten für Arme, wo ausschließlich nur die
phvsikalischen Heilfaktoren, Luft, Sonnenschein, Bäder und kräftige
Ernährung in streng wissenschaftlicher Weise, zur Verwendung gelangen, sind aber
nur die Kinderheilstätten in Aegeri und Langenbruck als Luftkurorte und Rheinfelden

als Soolbad mit zusammen zirka MO Betten. Ferner besitzt die Schweiz
noch Einrichtungen zur Pflege rhachitischer und skrofulöser Kinder im
Auslande und zwar im Asvl Dallfns in Cannes mit 43 Betten, womit die Zahl
auf 24l> Betten steigt. Ein Genfer Komitee schickt seit 1881 Kinder nach Cette
und seit 188K nach Cannes in das Aspl Dolltns, das im Jahre 1899 in den
Besitz des Genfer Komitee? überging. Auch der Kanton Tessin sendet arme Kinder
ans mittelländische Meer und zwar nach Sestri, Levante und Venedig.

Alle diese Keilstätten und Anstalten sind ausnahmslos durch Privatinitiative
ins Leben gerufen worden und werden durch private Mittel, selten durch
Beiträge der Kranken selbst unterhalten. Für Errichtung und Ausbau hat der Staat
nirgends Unterstützung gewährt. Es beweist dies zur Geniige, daß er seine
Aufgabe in der vorliegenden Frage bis jetzt kaum richtig aufgefaßt hat und daß
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